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BEl'l'l{.A. GE 

ZUR 

KENNTNISS TERTIÄRER BRACHYUREN-FAUNEN. 
VON 

A.. BITTN ER. 

1 UHl:El,El;T IN IJEH SITZUNG AM <!! I. ,l!JNI l8!:i3. 

1\beru1als bitt ieh in der Lage, einige Beiträg·c zur ]{enntniss fossiler Bracbyurcn ans den lerliiirc11 Abla­
gerungen cler Ostalpen liefern zu künuen. Ein 1'lteil cles mir tliesma,l YOTliegentlcn ~[aterialcs cntsta10mt ,, ic1lcrun1 
dein clurch al1sserge,vöholichen Reicblhum an Bracbynren bekannten Alltertiär yo11 \Ticenza-'{ erona, beiiuclet 
,;ich in einer Pri valsammlung zn V crona und ,vurde n1ir von clerenBesitzeT, Herrn Cav. E. Ni c o I i s, dessen N.~roe 
1uil cler ueuaufteue11clcngeologiscl1enl>nrcht\>rschu11g seiner Hei111,ttf;prorinz auf's engste Yerknüpft ist, in liebens­
,vilrcligstcr Weise zur Durchsicht an, ertraut. Eiu ,veiterer Antheil des i\fate1iales Rtau11nt aus 11eoge11e11 Schichten 
der Siiclostalpcn. 1Jarunter iRt Yor .A.llem vertreten die altbekannte Tertiii.rfuutlstätte Radol>oj in Cruatien, 
,vclchc nicld nur "'a::.-lnscctcu und I'flanzenrcste, sonderl1 auch was Brachyurenreste anbelangt, einer der 
l.Jea1·lite11i-,,vertheslcn Punklc innerl1alb der österreichischen Tertiärgebiele zu sch1 scheint.; das von dort IJ.er­
riihrcuüe n[atcriale liegt in der S,Lmmlung tler k. k„ geol. Reichsanstalt nutl gehört offonlJar einer alten Suite 
von Ver:-Jtei11cruugcn an, üic ,-vohl grösstenthcils durch Ettingshausen zusam111engebr.tchl ,vnrde11, n~cl flercn 
bereits (Jalirb. II, 18ol, pag. l.Jl) Yon Secla,t1d gedacht wurde. Der Bracb;yurenreichtburu cler Raclobojcr 
,\.l.Jlagcru11geu sclteiu1 ,111ch iu der ron Cruatien a;ns in's Innere der Alpen cin1lringentlcn "rertiürlJucht von 
'L'iilfer-'rril'ail anznl1alten

1 
iutle1n 1nir ,tuch von da, insbesondere ans der Gegend Yon Trifail uod S::igor, mehrere, 

allcr<lings grösstcntheils zn einer Be chrcibung nicht geeigoele lleste von Brachynren , ol'licgen. Anch die 
1.Jenachbarte, noch ,vcitcr gegen '\\yesten eintlriugcnde Tertiärbucht von CiHi-Stein ::.-<·l1cint1 besuncleTS in cler .. 
111ngel.Jnng von Rtein, nicht anr1 an derartigen organischeu Uberresteu, zum mindesten sta1un1en .~on dort 
einige recht gnt erhaltene f-tiick.c, tlie 111ir iilJcr frctlllclliche Vermittlung· des Dr. V. llilber i11 Graz ron tlcren 
.Auf'fin1lcr u111l Besitzer Herrn Pfarrer S. n o l.Ji 6 z11 -ChichslJeTg uiichst Rtein bercit,villigst iibersandt ,vurden 
Es sind, su11·ie tlic llfehrz::ild der ¼U Trifail aut'tretellclen l{este Angehörige des Genu,; (}ancer (Platycurci11111<) uucl 
ein ,vciterer diesem Genus zufallender Überrest endlich hat sich1 ebenfalls iu 1nioc;i,11e11 Al>lagerungc111 in tler 
Gegend .-on Gleichenbrrg in Stei1.:rn1ark gefn11tlcn. l!"'iir l\[ittheilnng von Jfateria.le ,Luil rler Grazer lTniversit:ils­
sa1n11ilnng bin icL. Herrn Prof. Dr. R. Ilörn es zu Danke verpfli,·htet. 
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I. Brachyuren des .AJttertiärs von Verona. 

In der cler Sam1nlung des Herrn Cav. E. N icol i s angehörenden Suite von BracLy1n·en von Verona befu1dcn 

sic11 zunächst zahlreiche Exe1nplare des Ifa17Jcu.:tucarcinus pu11ctulnt11s. Zn clcn schon bekannten Fnnustc1len des­

selben (inan vergl. Deukschr. k. Akad. XLV[ 1 p. 311 ), tmter denen besonders Castelrotto wieder clurcl1 ,vahrhaft 

prachtvolle Stiicke -vertreten ist (aus „hohen Scltichten des mittleren Eocaeus ulit Nu1n111ulites co11111Zanata 11ncl 

}t J)e1:/orufa" nach der beiliegenden Etic1uette) kommen hier: V alle in V alle c1i A vesa i ferner Ardeforte bei Fer­

rara di Mle Baldo (,,g~UJZ nahe cler Scaglia zu:s,unmen mit Pe11tacrinus ;-1,us einem Niveau, welches den Spilecco­

schichten eutspricbt", dieses Exemplar ist etwas kleiner als die Form von Aves;i uud Oastelrotto und entspricht 

tlen Stiicken aus den tiefsten Eocäulagen von Br eo n i o am lifte Pastellette ). Von Castel rotto liegt feTner ein 

Exen1plar vor, ,velches nach dem Vorhandensein YOn Höckern am Vorderarm dem H. u1•alis A. Ed w. zufallen 

,vl1rde. Seine Stirnzähne stehen auffallend tief, so dass die Stirne, von oben gesehen, ganzranclig zu sein 

scheint. 
Von Valle in Valle di Avesa liegt ein kleines Exemplar von Ha11Jactoccvrcvnus qululrilobutus Desm. in der 

Sendung, das erste Stiic]c aus clem Veronesiscben, welches mir bekannt ist. A . .l\Iilne-Edwards führt den 

ätu,serst nahestehenden untl kaum dnrch scharfe ~Ierkmale getrennten H. i'iouverbiei von ,r erona an i der Zustand 

clcs vorliegenden Stückes erlaubt nicht zu entscheiden, 09 dasselbe et,va als Vertreter jener Art anznseheo sei, 

,,,as indessen von sehr nebensächlicher Bedeutung sein dürfte. Besondere Erwähnung verLlie11t noch eine Scheerc 

von geradezu riesigen Dimensionen (Länge der Jiand an Jer unteren J{aute 65""", Höbe derselben am llist1ileu 

Eutle fast ebensoviel, Länge des beweglichen Fingers 75•m0). Sie stamn1t ans festem Kalke von Quinzauo ]Jei 

Verona. Eine geradezu einzige Suite von Rnninenüberresten entstammt den1 Bruche .Rcole" oberhalb Avesa. 

Das über dieselbe, so ,vje über einige andere Formen vorzubringende soll im Nac11stehenden in besonderen 

Absc11uitten rnitgetheilt werden. 

Bcfllt,i 11,cr, J.l:I.a1·estlcinr,r, König var. A·i•esci1ic1,. 

Tab. I, .l!~ig. t, 2, 3. 

L.: i ttuur, DcnksclJr. cl. kais .. \_kad. XLVI, 1883, p. 5 (301), 1'alJ. l, Fig. 2. 

Die S11ite vonl~.tuiuen, ,velc•hc Flerr Cav. E. Nicolis aus dem Steinbruche 11Scole" bei Avesa besitzt, gibt 

\vicdcrull.l einige net1e 1-\ufi-cbltisse über clie Organisatio11 dieser interessanten und in der alteocäncn Gesa1nmtc 

fan11a nnz,veiff'lb.,ft 1:inc sehr \viclitige Rolle spielendeu Crustaceengattung. Ein von clersellicn LocalitEit stam­

tucnder Tle, t \Vllr(le l.Jcreits von mir bescbrielJen uuu. zur Abbildung geurachtj es zeigt sich jetzt, dass er einem 

kleinen ltt<lividunn1 angehörte, obsehon er ,veitans grü:,sere Dimensionen besitzt, als clic in1 ;\ltcr jedi>nf'alls 

nur "'cuig ,,en,c11iedeneu Rauinen der Ilarione-Tufl"cim Allgemeinen zu erreichen pflegen. In de1· Ni c o I i s'schen 

Suile uefiuclcu sich noch "·cit grössere Exe1uplare 11nd einzelne davou erreichen Dimensionen, wie sie oei 

eociinr11 I?aninitlcn uislicr nicht bekannt waren, und ,vorin diese der miocäuen R. JJahnea Si s 111. gleich­

kow111en. Es ruögcn die iiasse einiger cler lJesscr erhaltenen Htüc·ke hier folgen (in ttfilliu1.). 

Länge ( 011 ne StirusLache 1) . . 

Urih;ste Breite . . . . . . . . 

. . 

. . 
Vorderrandbreite ( zwischen ,lcn äussc-

ren ()rl,ital,vinkeln) . . . . . 

I fl ID lV V VI Vll 

.J.( i 

c.-!ü 

')C) _,. 

-!7 

4-! 

•) 1 ,.) 

50 
-.1: 7 

G2 
(jl 

liö 
(j6 

33 c. 42 

76 85 

75 c.87 

-!G 

Es zeigt :--iC'h l1ci111 Veq;lciche ,ler Diu1c11sionsverhliltnissc vorliegcnrler l~xe1nphlrc ,·011 ,.\.vesa 1nit lleu 

8tlickcn von R. Giovi~nui liarioue, tla11::; die ersteren insbcsam1nt eine , iel grösscre ßrcite besitzen, al::; die 
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letzteren, und es dürfte daher zweckmässig sein, die veronesischcn Vorkommnisse, welche im lJbrigen der 
ß. Marestiana io jeder Beziehung äusserst nabe steben. als var. Avesana zu bezeichnen, um clen immer noch 
bestehenden Z\veifel an der vollstäncligen Identität mit der Form von Uarioue auszudrucken. Unter cler von 
Herrn Cav. Nicolis eingesandten Suite ist besonders jenes , 'tilck beachtenswertlti welches die grössten 
Dimensionen besitzt (VlL). Es repräseutirt eine Forn1, welche bisher unter clcn eocäncn Vorkommnissen von 
Raniua nicht vertreten war nncl in welcher man böchst wahrscheinlich - nach Analogie mit lebeuclen Ver­
wandten - ein vollständig, oder nahezu vollständig ausge~'vacbsenes ~fännchen zu erblicken hat. Die V oTder­
seitenrandzähne sind ausserordentlicl1 starl< ent1.v-ickelt und insbesondere der zweite und dritte clerselben ragen 
so weit vor, dass der Vorderrand eine ganz ungewöbnlicl1e Breite erhält uncl naltezujene Form annimmt, welche 
der Vorderrand der erwachsenen männlichen Exem11la,re der lebenden RrMiina 1lenta.fct sowohl, als auch cler ihr 
bereits so nahe stehenclen miocaenen R. JJahnect Sism. besitzt. Doch clürften bei der eocänen Form diese Zahn­
lappen noch ganzraodig gewesen sein. Jedenfalls zeigt auch dieser Umstand, dass die lebende Ranina in jeder 
Beziehung einen sehr alterthü1nlichen Typus repräsenHrt. Jenes in Rede stehende Exemplar (vergl. Tab. I, 
Fig. 1 a) zeichnet sieb. ausserdem dadnrch aus, dass seine äusseren Kieferftisse völlig Lotact und in natiirlicber 
I,age vorhanden sind, wessl1alb eine Ansicht derselben beigefiigt wird (Tab. I, Fig. 1 b). Ein zweites Exem­
plar der N ico lis'schen Sammlung bietet einen ansserordentlich scha1f erhaltenen Abdruck des zweiten Glie­
des des inneren Astes dieser Kieferflisse (Tab. I, Fig. 2). Bei mehreren anderen ist das zweite Paar der 
Gel1fUsse in guter Erbaltnng und natiirlicher Lage vorhanden, so dass auch ,-011 diesem eine Abbildung bei­
gegeben werden konnte (Tab. I1 Fig 3). 

Notopi1,.~ Bey1•ichii Bittn. 

Tab. I, Fig. 4. 

Bi ttner, Brachyuren d. vicent. Tertiärs, p. 12, 'fab. I, Fig. 6. 

Von dieser Arti clie bisher nur in einem Exemplare aus den Tuffen von Ciuppio bekannt war, besitzt Herr 
E. Cav. Nicolis in Verona ein Stück, welches aus einem gelblichen, grusigen, uummulitenfUhrenden Kalke 
von Castelrotto bei Verona stammt. Es ist un1 ein beträchtliches grösser als das erstbekaunte Stitcl<, besitzt eine 
Breite von 23mm, eine Länge YOn etwa 34mm, ,,ährencl sein Vorderrand die Breite von 15mm erreicht. Die Ober­
fläche des Cephalothorax ist auch bei diesem zweiten Exemplare Yöl]jg glatt. Nnr ein Supraorbitaleinscbnitt 
ist vorhanden, cler jedenfalls dem inneren bei Raninu entspricht, i-owohl der Lage nach, als weil derselbe bei 
llani11,a cler stiirker entwickelte ist. Zn beiden Seiten dieses Einsrhnittes springt der Rand scharf zabnartig vor. 
Der umgeschlagene Rand der Bepaticalrcgion uncl die untere I{andgegend der Orbita, sind mit n:;i.ch vorn 
gerichteten Höckercben von unreg·elmässiger Grnppirnog besetzf, ganz so wie bei Rttnina Mar~tiana und Ver­
wandten. Die gegen aussen au cler Unterseite cler Orbita liegende Rcissur ist tief nncl scharf wie bei Ranina, 
so dass überhaupt der umgesclJlageue Tbeil Yollkommen mit der Bildung bei Ranina übereini;tiu1mt. Dass vor­
liegender Rest, sowie das erste z11gehörige Stiick ,virklich zn der Fa,milie der Raniniden und nicht etwa zu der 
der Corystiden gehöre, davon glaube ich jetzt vollkommen überzeugt zu sein. Das Stiick von Castelrotto ist in 
seinen vorderen Partien so schön erhalten, dass es vvohl cler Fixirung wertb ist, wesshalb eine Abbildung 
desselben hier beigegeben erscheint. 

Plilyctmiocles ~-r,lcollsi nov. spec. 

Tab. I, Fig. 5. 

A. i\i[ilne-Edwards in seinem grossen Werke über fossile Bracl1yureui p. 192-195: p. 367-368, 
Tab. VI{ nnd Tab. XXXIIT besclu·eibt unter den1 generisclien:N"a1ne11 Phlyctenode,; drei Arten, von denen Pltlyc­
lenotles tuberculntus uncl Pltl. JJ1tstulos11,; (beide aus sütlfranzösischen NummLtlitenschichten) t1ntereinander ,veit 

Dooi;echriften der mßlbem.-naturw. Cl. XL VIII.Ed. Abhandlungen voo Nichlmilgliodern. C 
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näher ,crwandt sind, als mit cler dritten Art, dem Phi. de11ress11s aus den (oligocaenen) Schichten des ~Ite Grnmi 
bei Vicenza, \Yelcher nel1nehr in <ler Ornan1entirnng der Oberfläche auffallende ~\bnlicbkeit 1nit Drtirrt und 
Phy111afo„arci111ts zc>igt ~man vergl. Ritzungsber. k. Ak. J„xx,r, 1877). Herr E. Cav. Nicolis nun besitzt clen 
Cephalothorax einer Krabbe, ,velcher nus den clnrcl1 das häufige Aufh·eten von grossen Raninen ausgezeich­
neten Rteinl.Jrlicben „Rcole", ol,erbalb Avei-a bei Verona stamlnt 11utl ,velcher entschieden zu clen beiden echten 
Pltfycle1101les-Arten A. il[ilue-Ecl wards' in enger verwandt8chaJilicber Beziehung steht. Nachstehend folgen 
die ,vichtigsten Dimensionsverhältnisse : 

Länge . . . . . . . . 
Breite . . . . . . . 
Breite des Hinterrandes • • 

• 2om1n 

. 28 

. 10 
Länge des Vorderseitenrandes . . 11 

Länge des Hinter8eitenrandes 
Stirnbreite . . 
Orbitalbreite . . . . . . . 

• . 11mm 

. . 12 
fast 5 

Der Cepbalothorax ist im transversalen Sinne mässig, im longituclinalen stärker gewölbt. Rtirn-und Vorder­
randregion ziemlich abschüssig. Die Oberflächenregionen sind sch,vach markirt, immerl1in aber treten dieselben 
viel beslimruter hervor, als bei den beiden südfranzösischen Ver\,.,.anclten, von denen Phl. tu,berculosus kaum 
eine Anlleutnng !ler Braucltio-Cardi:1,calf11rcl1en besitzt, ,vältre11cl dieselben bei Pltl. pustulosus ebenso ~vie die 
Rtirnfurchc ,vohl ehvas cleutlicher, aber immer noch sch,vach genug hcrrortreten. Bei clcr veronesischen Form 
uun sinu. clie medianen Regionen ( Gastral- und Oardiacalrcgion) durch deutlich ausgesprochene Furchen von 
ucn IIepaticu Braucllialgcgentlen gcscllieden nnd die Gash·alregion er:-;chciut ,viecler iu die beiden vorderen, 
paarigen Proto-Epigastralfelller und das centrale n[esu-Uro-Gastrali'elll zerlegt. Die Branchio-CardiacaU\1rcben 
h·cten auch lticr au1 st:irksten eut,rickelt auf und reichen, nach rUcl\c,värts stark convcrgireucl, 1.Ji,; zum Ilinter­
rande. Hepatical- und Branchialgcgentl zeigen keine ~veitere Uuterabfheilung. Die ganze Oberfläche ist mit 
starken HöC'kcrn besetzt, die iurlcsi,cn uiclit die Grös::;e cler bei den siitlti·anzösi eben 1\.rten auftretenden erreichen, 
dafUr aber zahlreicher sind. Rie sincl fast tlurcb,vegs von rund.er Gestalt und gegen die Vorderränder merklich 
nach aus-, resp. ,or,-värts gerichtet. An diesen Räudern sintl sie auch an1 grössten1 ,v~ihrencl sie gegen das 
Centrum 1wd tlen rUckv.·ärtigen Theil tler Carcliacalregiou nahezu ganz nnd in tler Region cles Hinterseiten­
randes voll:st~inclig verschwinden. Ihre 1.\.norclnung isf. eine zie1111ich nnregelmässige; in der Nähe der ,orderen 
Rtiucler sind sie parallel cliesen in bogenförmigen Reihen, au der Grenze z,viscbrn Gastral- und Cartliacalregion 

.. 
in trans,crsalcu l{eihen, iin Ubrigen zienilicb regellos gestellt. Die Stirn ist sehr breit, n1it seichter ~Iittelfurche 
versehen und \'Vahrscheinlich dem entsvrechend ausgera.ndet; ihr l{and ist nicht erhalten uud durft(' 111indesteos 
secbszälmig ge\"Yesen sein. IJic Orl.Jitalrän1lcr, bcsouders die olJeren, sind ,vulstig· und mit. Höckern oder St:1cl1eln 
besetzt, ileren Abbruchstellen <licht gedräugt, sieben und rleren im Umlcrei:ie der gesammten Orbita (inclusive 
des änsscren, inneren uncl untere11 .A.ugenhöhlenrnndzahnes) 12 bis 13 ,,orhanden waren. Der obere Orbitalrand 
ist gegen riickwärts von einer Furcl1e llcglei1et. Die Scissuren sind, v.•eu11 vorbanden, jedenfalls sehr schwach 
entwickelt gewesen. fJie Orbit:1 ist so vollk.om1neu geschlossen, dass zwischen dem unteren Augenhöhlenrand­
zahne unrl rlem äusseren Stirnzalme, rei;p. den1 ~firurancle kaum eine n1erkbare Spalte bleibt. Der untere Augen­
höhlenranclzahn, resp. der eutsprechenrle Theil tles umgescblagenenRaudes, ,vird von der iibrigen Fläche des­
selben dt1rch eine sch,rach angctleutcte Furche getrennt; der Lobulns iuternns jenes Zahnes ist ebenfalls 
angeu.eufct. Die Vorclcrseitenriinder bilden zusa111meo 1nit tlem Stirnrantle einen grossen Bogen; ein jeder der 
Vortlerseitenriinrler besitzt (einscbliesslich des Augcnhöhlcn,-vinkels) sieben Zähne ocler Höcker; knapp nach 
rtick- und ein,värts von1 letzten steht ei11 achter, durch welchen ein Einspringen der Hinterseitenränder wie bei 
clen Carpiliclcn markirt \Virtl; ein eigentlicher schnrf ausgeprii,gtc>r llinterseiteurancl existirt nicht uncl die Gegend 
desselben, resp. die ßrauchialliuie ist von 'ruberkeln frei untl völlig glatt. Der lJi.nterrancl ist fast gerade, ohne 
erhöhte Rautllci--te. Die Verl,in<lungslinie zwischen rlcn hintersten Randztihnen fiillt ,veit nach rtlck"värts, etwa. 
zwischen clas Z\veite und letzte Drittel der LU.uge. Der tungeschlngene Rand und die Pterygosfomalpartie sind 
ganz glatt; nur unmittelbar unter de1n Augenhöhlenraucle stehen gegen iunen z,vei, gegen ausse11 zwei oder 
drei Höckerchen. Umgeschlagene l{auclpartie nnll Ptcrygostomal1cgion sind nur scheinbar fest verbunden, die 
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Naht cla,zwischen ist vom \7ordermunclwinkel bis zum Hinterrande deutlich verfolgbar, ilie Pterygostomalpartie 
der einen Körperhälfte des vorliegcuden Stiickes ist ,erloren gegangen. 

Der Mundrahmen ist., entsprechend der Stiruregion, breit, vorn norl1 et,vas verbreitert, von .seinen Organen 
1:,owie von Sternum, Abdomen und Geh,verkzengcn nichts erhalten. Das erste Glied der inneren .A.ntennen ist 
gross, schief liegend, fast transversal; das erste Glied cler änssercn Antennen ist z,vischen die innere Antenne 
uncl den unteren Orbitalw:inkel rest eingekeilt, mit seinem clistalen Encle ron cler Augenhöhle jedenfalls gänzlich 
„tusgescblossen, da der unt<>re Orl,iti1lzal111 so nahe an den Stirnunterrancl tritt, dass kaum ein merkbarer 
z,viscbenraun1 bleibt und die 1\ugenhöhle nal1ezu ,ollkommen geschlossen erscheint. 

Wie aus vorangehencler ßesrlireihnng berrorgeht, kann die veronesischc Form mit keiner cler bisher 
ueschriebe11en ver,vecbf:elt ,vcrdeu; .11:-<lic nächststcbende komn1t iiberbaupt u11r Phi. 1>ust11los11s zun1 näheren 
\'erg·leiche, cla cl0r8elbe so;yobl aus annähernd oder völlig gleicl1en1 geologiscl1e1n Niveau stammt, als auch 
ü berlianpt grosse Ver,Yaucltischa l't in Form und 'i' crzierung zeigt. G cnilgcnde l~ulerscbiede liegen aber in der 
reiclteren Besetz11ng 111it IIöckcrn uuu den1 seh~irfern Herren treten der Lobulation lJei der italienischen Fortu. 
(lb die Coutiguration (lrr Fiiltler- uucl 1\ugenl1öhlengegeu<l nicht Yiellcieht ,Teranlassnng geben l'"ann1 das 
Genus Phlycte11orles Yon den ('arpiliclen zu entff'rnen und etwa den Er:ip\1iden näher z11 bringen, llarilber 
kann ,,oh) gegenwärtig nicht cntsehietlen ,,cr<len, c1a man ja für eine Beurthcih1ug des ,,-erthes von cler­
artigen n1orpbologiscbeu Einzelheiten hei fossilen Brarhyuren dermalen so gut wie gar keine sichereu 
Anha1tspuukte bei-itzt. 

II. Brachs1iren a11s miocänen1 'l'egel von Raclobo,i. 

Die Brael1ynrenreste ,on Ra<loboj i:itaJllillen aus einem blauen Tegel, welcher offenbar im Liegenden cles 
dortigen Leitbakalkes auftritt, und eine Ooncbylfauoa fiil1rt. ,vclche, ,vie schon erwiil1nt, bereits von Seeland 
(ill1 Jahrb. der k. k. geol. Reichsanst~lt II, 1851, pag. 141) aufgczühlt wurde. Diese Bestimmungen sincl 
indessen veraltet und das grosse Conchylienwerk Yon Jif. Hoernes bat leider das ihnen zu Grunde liegende 
:O[ateriale nicht berück.sichtigt, ,vas um so mehr zu bedauern bleibt, als der Er11altnngsznstancl der hier auftre­
tenden Reste ein ausgezeichnet scl1öner ist. Die häufigsten Concbylienarteu dieser Ablagernng siucl: 

Cardiu1n spec. indet., dem italieui clien pliocänen G'. ciliare uncl C. echinat1un an1 nächsten stehend, unter 

cleu 1\'iener Arten cle1n 0. t11ro11ic11111 zunächst verwantlt. 
Cytherea spec., ge,vissen Formen der C. inc,·assalct nahe 'l'erwanclt. 
A,·ca dihtvii Lam. Diese weit verbreitete Form ist auch bier häufig. 
}lucula cf. Mayeri TTörn. Ebenfalls in zahlreichen Exe1uplare11. 
Mytilus Jlciiclingeri Hör n. Vollständig glatte Stiicke, wie sie ilhrigeu:; aucb im Wiener Bcck~1l vor­

koru1nen. 
Corbula oder Corbulo111ya spec. Eine kleine, Rebr häufige For1n. 
Tellina aff. lacunosa Obe1nn. Nicht mit cler ,,on ~L Hoernes abgebildeten, ,v-ohl aber mit der Form '\'On 

Pöls übereinstimmend. 
Turritella cf. tnrris Bast. nncl cf. Vinclobu11e11sis Parts c b. ifit Wiener Vorl'"ommni;:,sen, beispielsweise 

Exemplaren von Speising voll1(01nmen iibercinstimmend 

Balanen u. s. f. 

In Gesellschaft mit dieser Fauna ko1nmen nun auch Krabbeureste nntl zwar, wie es scheint, in auffallend 
grosser Anzahl vor. Es sind Yorzugsweise Neptunideu nud Grapsirlen. 8ie sollen im Nacl1folgendeu beschrieben 

werden. 

c* 
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Neptun'l1,s Radobojamus nov. spec. 

Tab. II, Fig. 1. 

Die Dimensionen dieser Art sind folgende: 

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Grösste Breite (von den Spitzen der Seitendorne) 
Breite des Hinterrandes . . . . . . . . . . 

• • C. 50mm 
. 88 
. 25 

Länge cles ffinterseitenrandes (bis zu den Spitzen der Seitendorne) . . 40,nm 

,, ,, Vorderseitenrandes n ,, ,, 11 ,, ,, • . 35 

Breite der Stirne . 17 

" 
,, Orbita . . . . . . . • . c. 8-9 

Die grösste Körperbreite fällt nahezu zusammen mit der l\fitte der Länge, resp. mit der Körpermitte (sie 
fällt etwa 1 mm nach riickwärts). Die allg;emeine Körper,völbung ist eine geriuge, clie einzelnen Lohen sind 
nur wenig deutlieh ausgeprägt. Aus der allgemeinen 'vVölbung treten drei Partien etwas bestimmter hervor, 
nach yorne die vereinigte Gastralgegend, welebe keine Spur eines sie theileuden medianen vorderen i).feso­
gastralfortsatzes zeigt, gegen rUCk\värts sich versclimälernd ,on den deutlich ausgesprochenen Rranchiocar­
cliacalfurchen begrenzt wird uncl mit der Cardiacalpartie unmittelbar zu~ammenhängt; diese ihrerseits ist von 
clen Branchialgegenden, ,relche z,vischen iLr und den Seitendornen ausgedehnte flache Hcrror,vö]bungen 
bilden. kaum merklich geschieden. Die Stirne besitzt seclis Zähne. die iu gleicbniässiger Bogenlinie angeordnet 
zu sein scheinen, die mittleren durften daher am weitesten vorgeragt haben, docb ist das nicht n1ehr völlig 
sicher zu be:-timmen. Am Snpraorbitalra,nde ist die äussere Scissur sicher YOrbanden, die inneTe .1 lJer nicht mit 
Bestimmtheit nachweisbar. Der Vorclerseitem·and ist 1nit neun Zähnen besetzt, welche insbesondere gegen 
rückwärts au ihrer Basis ziemlich diillll, sehr scharf spitzig und gegen aussen und vorn UDtl zugleich nach auf­
n·ärts gekrümmt erscheinen. Der letzte derselben ist dornfö1111ig entn·ickelt und doppelt so lang als clie übrigen. 
Von der von diesem Dorne ausgehenden Epibra11cliialliJJie g]auut mau 11och A11clentungcn zu ben1erkeu. Der 
Hinterrand des Seitendorns setzt als scharfe l,eiste auf den Hinterseitenrand fort bis zu rlessen letzletu Drittel, 
welches zur Anfnal1rne tler Ftisse ziemlich tief eiugeschnitten ist. Aucl1 der fast gerade Ilinterraucl selbst ist von 
dieser Leiste eingesäu1nt. Die ersten A bdo1ninalringe sind von oben siclitLar und besitzen eine scharfe rrrans­
vcrsalleiste, so class sie fast clachförrnig· gebnut erscheinen. Dasselbe ist auch noch mit den hintersten der von 
der lTnterseite sichtbaren Abdon1inalringe der Jl,all, nur die zwei Jetzteu (vordersten) clerselben siutl frei 
daYOn, ,Yäbren!l tler drittletzte gegen Reinen Hinterrand noch eine Andeutung von dieser Qttererhebung 

besitzt. 
Das der Beschreibung zu Grunde liegende Exen1plar ist ein ,~•cib]jrlJes, sein Sternum besitzt 36m'" grösster 

Breite auf eine Länge von 42mm, ist also länger als breit. Vou 1\funcl,verkzeugen und Fiihleru isl nichts 

erhalten. 
Die c-;ehfüsse sind tbeilweise da, das letzte Beinpaar ist, wie bei alle11 Neptunjclen ein breiter Schwimm­

fuss. Die 1'.lcheere der linken Seite liegt thcihvcise vor. Sie ist YOU geringer Grösse uncl filr Neptnnen massiger 

Gestalt. 
Der (Jherarn1 ist zientlicli kurz und breil., kann dal1er niebt ,veit iiucr denRancl desC•ephalothorax ,orgeragt 

haben. Sein Quen,chnitf ist unregehnä sig dreiseitig, derart, claRs die grösste Seite dem Körper anliegt und 
flach oder :-ogar ct,vas cnnc;1v crscbci11t, wiihrcud die beiden anderen natli aussen gc,vi,nclt sind uncl in einer 
gernudctcu Kaute zusan1menr<tnx:sen; diese Kante ;:<·heint frei , on Dornen zn sein, die beiden, dem l(örper 
au]iege1ult•11 Kanten dagegen n,aren 1nit st·l1arfc11 und dreuruudeu, DtH·h , or,värts gerichteten Dornen bewelirt; 
ihre Zaltl ii,t nichi mehr zu bc~ti1umcn; an der rti,•k ,rärligcn der beiden l(autco waren sie jedenfalls nur au 
dein distalen Enclc vorhancleu. Der Vortlerarru zeigt elJenfalli:, gegen sein <listaleR Enclc Abbruchstellen von 
Dornen. IJer Car1,us i;;t \\'eitaus nicht so seit lank, wie bei lebenden Neptuuen, innen ziemlich flach, nur in der 
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Mittellinie der Länge nach aufgetrieben, welche Anftreibung gegen ihr distalef'-Enlle als schwache Leiste 
erscheint, und in einen stumpfen }löcker aUi'ÜäufL Die Au::;senseite nnd die Unterkante sintl gleichn1iissig· 
gewölbt, anscheinend glatt, ol1ne Längsleisten, die obere Kante ist derartig abgesttu11pft1 dass ihre Ränder 
schwach kantenart:ig· l1ervortreten; gegen das (ljstale Ende laufen diese äusserst stun1pfen Kanten, YOn tlcncn 
die dem Körper näherliegende ein ,venig rle11tlicher ber,ortritt, in scharfe Dornen aus, deren innerer stärker 
entwickelt ist. Von den Scbeerenfingern ist nicbts erhalten. 

Die hier beschriebene Form kann mit keiner flcr bisher bekannten fossileu Neptuneu Yern·cchselt ,,,erden. 
Neptunus granulatus A. E c1 ,-v. ,on Sassari auf ~arclinicn ist ,,eitaus breiter untl cou1plieirter lobulirt, anclt 
besitzt er bereits die mit Leisteu versehene Scheerenhand der lebenden Neptuneu. -;:..'e11t. J1Ionspelieni;i.~ A. Ed'"'· 
aus miocänen J\[ergelu von nfoutpellier bat eiu viel breiteres Rternuru uud auf clern z,veiten Ringe desi-clbeu eine 
ausgezeichnete TransYersa lleiide (Pcctoralleiste A. Ed war c1 s' ), weleLe tler l{adubojer Art fehlt; auch clie 
Hand der sUdfranzösischeu Art besitzt au ihrer A 11ssenseitc Längsleisten. Weitaus näher unserer Art sieht 
]{. Larteti A. Ed w. aus Nummulitcnscbichten von „Vicenza; es ist dies iiberhaupt 1lic einzige der von A. J\1i lne 
Ed ward s beschriebenen Arten, n·elche - vorzüglich ihres schrualcn Sternalplastrnn1s wegeu - bei einem 
,, ergleiebe mit unserer Form ni.iher in Betracht gezogen ,-verdcn kann, da die l.Jeidcn übrigen \'icentiuisclteu 
A rteu (J..T_ Vicenf i11us und N. arc111tf 11s) sielt bereits wieder \\'eiler von tler croatischen Art entfernen. Die Unter­
schiede dieser gegenüber J,.~ La1·teti sind folgende: Bei 1\T. Raclobojanns ist clie Bra.uchin-Oardiacal-Furcl1e 
. cL,vaclt ent\vick.elt, während. sie bei 1{. Lr1,-/cti tlurcb ihre Breite 11ntl Tiefe auffällt; die Branebial-Wölbung 
ist gegen riick,värts nicht so scharf höckerartig vorgetrieben "ie bei J..'. Lcu·teti und tlie Eiuschnitte z,,·i eben 
den mittleren Stirnzähnen sind ,vcuiger tief. Die Breiteu,erhältn:issc des ~ternalplas1 ru,ns stin1111en lJci beiden 
Arten nahezu vollstäudig überein. Jetleufalls stelleu beide einander zierulich nahe. ''on deu übrigen bisher 
noch bescbriehenen Arten fossiler Neptuucn ist N. yollicus A. Ed"'· (Ai1n. Sc. geol. XI, 188J) selJr verscl1iedeu 
uud ebenso bieten die beideu von , 'to li ez lta bescbriebencu ostindischen Arten }.'. Wynneanus und J,.~ :::fi11-

de11sis kaurn AubnHsvunkte zn geuauerem Vergleiche. DeT erstere gehört zu tlen u1cl1r iu die Breite gezogenen 
Forrueu, der letzleTe dagegen ist o extrem sehm:11, wie bisher Nep!uuen nic!Jt heltannt ,vareu. Er ist YCr­
liältnissmässig noch schruiiler als 1{. Rurlouojr11111s u11d k.nnn schon clesslJalb uirht mit diesem zusa1nmenger.og·cn 
werden, obscl1011 in cler Form und Ben•affuung uer Seheerenbände grosse f bereinstimmung zu besteheu scheint, 
,vie denn alle cliese älteren Nept.uueu den 1\faugel an scl1arfen Loistcn nn der Rcl1eereubaud gemei11::;a1n zu 
haben scheineu. Dies gilt auch für }l. Suessii, clie von n1ir (Denkschr. cl. kais. Altad. cl. ,,riss. 1~75) beschrie­
bene FoTm aus deu1 Oligoeüu Yon 'i'icenza, die iiu Übrigen wenig getneinsan1es rnil cler Form von 
Radoboj hat. 

Ein ::;chleclJt erhaltener Neptunus aus clen1 Leitl1akalke von \Vilclon in Steiern1ark (Grazer Univensitüts­
sammluog) geniigt eben uoch, um zu zeigen, da::;s er eine weitaus breitere Sternalrla tte uesil.zt, daher von der 
Raclobojer Art bestin1mt , erschleden ist. 

~
7ept-ttJlUS ste>t(tspls nov. spec. 

'l'ab. TI, Fig. 2. 

Die 1\faasse dieser zweiten Art sind folgende: 

Länge . . . . . . . 
Grösste 13reite . . . . 
Breite tlc • JlilJterrantles 

c. 112-115 
. . . . C. 8:? 

Länge des Hinterseitenrandes . annähernd -19-50 
,, ,, Vorderseitenraudes . . . . ,, 50 

Breite der Stirn. . 23 

" 
,, O,bita ......... . . 12 

• 
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Die grö:;stc l\ürperbreite liegt betriichtlic11 hinter der I,ängenmjtte (uni 5mm ct,va). Die allgemeine 
\Völbnng ist eine g-eringe; (lie ,ercinigten Gastralgeg-enclen vorn uncl die Branchialregionen beiderseits gegen 
riick,, ärts mit cler Jaz,visc11en liegenden gleichl1ol1en ('arcliacalregion treten ,Yie bei N. Rr11loboja1111s schärfeT 
hcrYor. Die Branchiocardiacalfurcheu sind ::;eharf n1:;irkirt und die Querfurche zwischen Gastral- und C'arcliacal­
rcgion ist deutlich ,vahrnehn1bar. Iu der !lfittellinie liegt knapp hinter den mittelstcn Stirnztihnen eine 'l.iewliclt 
tiefe Gr11be, welche indess<'n vielleicht znfiillig e.ntstandcu ist. Die l~pigastrallinie ist ebenso wie die vaarige 
Epibrauchialünic vorhanden. Die Oberfliiche cler Schale ist g;inz glatt, nur unter der Loupe erken11t man feine 
])oren und Rauhiglceiten. Die Rtir11 ist tizäbnig, in regelmässigern Bogen gescb,vungen; so dass clic beiden 
111iltlercn Zäl1ne am weitesten Yorrageu. Die Grösse der Zähne, SO'lvie der Einschnitte untereinander nal1czL1 
gleicu. Der obere Orbitalrand besitzt z•.vei Sci::;suren, die innere fast 1uitfelRtilndig, ein ,-vcnig gegen aussen 
gelegen. Nach innen von ibr, i,owie z,vischen bcirlen Scissnren ist der l~allcl scll\vacl1 lappcnförn1ig vorgezogen. 
l)er untere .A_ugenböhlenraud ragt sehr beträchtlich (urn 3-4" 11") über den oberen vor; irn gleichen l[asse 
springt clcr untere Augen winkelzal1n ( angle sous-orbita.ire bei A. ~[i 1 n e Etl ,v a r ds) iiber rlcn i.iusscren . tirnzalin 
\·or; jener Zahn besitzt ciucn deutlichen kleinen Internlohulux \vic l)ei 8cylla. A.uch der Unterrand der Orbita, 
11at z,vci Rcissuren gegen aussen, zwischen denen der Rand ein ,Yentg schUrfer hervortritt; flic ü111crc Scissur 
ist die sc-h,Yäcuere. Der gesarnmle Ober- 1111d T'nterrancl clcr C>rbita ist fein gcl<erbt gezähnelt. Der Vorcler­
,.:eilenrand besitzt 9 Zähne oder vieln1ehr breite nncl flacl1e, nur an der Spitze drehruncle snd scharfe Zahnlappen 
deren 'l.weiter (von vo,·ne) ct,va,s scb,vächer als die iibrigeu ge,Tescn zn scueint. Die Seiteuriinder derselben 

• siud bciuerseits 1nit einer einfachen Reihe von st11n1pfe11 Wärzchen l)esetzt und crs<·l1ciuen uaclnrch feiugesägt. 
])er letzte Seitc11ranclzahn ist beiderseits abgebrochen, nacl1 der Gri\sse der Brucbflächc aber war er g·e"'iss 
nan1l1aft grösser als die iibrigen, demnacl1 eiu ,vahres Seitenhorn ,vie bei den iibrigeu Neptnneu. Von ihn1 geht 
eine feingekörnelte J„eiste anf die Hinterseitenrtincler itbcr nucl ,1uch der Hinterrand ist vo11 einer er]Jöhten 
l,eiste eingefasst. Über den Ausschnitt Z"'iscben Hi11terra11d untl Ilü1terseitr11rancl if,t keine Gewissheit zu 
e rlangcn, da das Exemplar stark bcscl1üdigt ist. Die ersten rlinlerleiusringc sind von obeu sichtbar unrl wie 
lJci N. Radobojrcnus durch eine Quererhebung dachförrnig· gestaltet. ßesou<lers be111crkenswcrtb ist die Con­
figuration des Sternums. Es erreiclit bei einer Breite von nicht, nichr als 36mm die J_,äoge YOn Gomm, ist also als 
fii1• einen Neplunus a11sserordentlich schmal uud gesb·eckt zu bezeichnen. Insbesonr1ere sind es die ersteu 
8egn1ente, welche dnrel1 ihre grosse Länge auffallen. Das -vorliegende Exemplar ist ein i\fiinnchcn; YOm Post 
::didomen sintl iuüessen nur Fragmente erhalteu. Die äusseren l{iefcrftisse sind, ,vie bei fossilen Neptnniden in 
der Regel, an ihren Enden ganz verdriicl--t; das zweite Glied des inneren Astes derselben besitzt die gewöhn­
liebe Längsfurche t1ncl cler innere l{and ist crl1öht und mit groben, eingcstocheucn Puukten besetzt. l>ic 
Antennen sind nicht mehr in ihrer natürlichen Lage, die Interantennnlarscheidewaud ist iu der l\Iitte stumpf 
znbnför1nig vorgezogen und dieser Z:1 hn ist YOn oben zwische11 <len mittleren Stirnzähnen sichtbar; er errcieht 
indessen bei ,veitem nicht uie J,äuge der Stirnzäline. Von den Fiissen ist nur wenig erhalten; d:1s Rudin1e11t 
des Scbeerenoberarms zeigt die ge\vöhnlicbe dreiseitige Gestalt und sein Vorderrand trägt schatfe, drehrnncle 
Zähne. 

Wenn n1a11 nacb Vergleiehspunltten Z'vvischen dieser uncl <len bisher beschriebenen fossilen Neptunen 
sucl1t, so sieht man sich fa::;t allein a11f den Yon Ato l i czka beschriebenen N Sindensis, clie schmälste der 
heltanntcn J\'e11tu1111s-Arten, ange,viesen. Aber anch dieser wird vou clem hier beschriebenen Rtlicke, ,vas 
gestreckte C~estalt des Sternums anl1elangt, weitaus tibcrtroffc11. J)iescr Umstand, sowie die gesa10mte Körpcr­
forn1 ,vcisen auf eine nahe Ver,van1lt:-chaft mit f:ltylla lii11 uucl wU,re uiC'lit cler wohlent,vickeltc Reitentlorn, so 
,1,iir<lc man bei fluchtiger ßctracblung olinc weiters geneigt sein, die hier besclu·iebcnc Art nicht zn f.'e1Jt111111s, 
sondern zu Scylla C'inz11reihcn. Es erg-el,c11 sich aber auc-h 11oclJ andere Unlcrschieclo. So springt die Inter­
autcu11Lllarsehci1lewand bei der l{a<lohojcrForm zahuar(jg ,·or, was nael1 A. Mil n e-E t1 ward s flir 1Ve1;tunus, nicht 
aber fllr Scyllu bezcic·hnenrl ist. l>cr Unterrand tler Orbita. ist wejtans 1ne111· vorgezog·en als <l'eren Oberraod, 
ebenfall::; eiu i\fcrk1nal, clas für lebende Augcbörige von }te1Jtu111ts c11nrakteristisch ist. Aber auch fiir clie nahe 
Verwandtschaft, mit 1.'fcyllu lässt sich manches aufiibrcu. Nach A. ~filne-Eüwards ist das Verhältniss des 
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Transversaldiameters zum Longituclinaldiarneter bei Scylla gleicb 100: 65; bei rler vorliegenden Art ist es 
100: 65·5, ah;o nal1ezu dasselbe. Der untere A11genra11dzal1n besitzt bei unserer Form, wie bei Scylla, einen 

kleinen Internlol,ulus, ein Umstantl, der fiir }.T111;tu1111s ebenfalls nicht gelten soll. Das Sternum ist schmal und 
verbältni,-smässig lang, sogar noch länger als bei /3cylla. 

~fan haJ es ltier also \Yieder, ,vie bei NeJJfunus TVyuueanus, N. Sinde11sis, N. Suessii u. a. mit einer Form 
zu thnn, clerc11 Charaktere thcilweise denen der lebenden Scyllen

1 
theilwei1ie d?nen cler lebe11den Neptnuen 

entsprechen und deren Einreihung in eines oder des andern dieser beiden (lenera daher einige Sclt,vierigkei.ten 

bietet. Es wäre nutzlos, die 'Gu1stäude, die ftir oder gegen eine Einreihung in ei11es tler beiden Genera sprechen, 
hier abwägen zn ,vollen, um so mehr, als ja die namhaftesten Autot·itäten auf clcn1 Gebiete der Oarcinologie 

über die Fassnng gerade dieser Genera, respecti,·e über die Wicl1tigkeit der einzelnen in Betracht kommenden 
wesentlichen oder unwesentlichen :\ferkmale sich durchaus nicht im Einverständnisse befinden. Wie bekannt, 
legt A. l\Iilne-Ecl1va,rtls dc111 Reitcndornc eine entscheidende Wichtigkeit bei, ,väbrcnd für Dana die Form 

und Verzierung der, 'cheeren in erster Linie ausschlag·gebencl sind. Filr Dana ,vären alle hier zunächst in 
Betracht kon1mendcn fossilen Formen dahc-r ,vahrscheiolich keine Neptnucn, fiir A.. Mi 111 e- Ed war t1 s keiue 

Scyllen. Tliatsache scheint zu sein, dass die n1eistcn unter den iilteren tertiären 'Vertretern der N eptunitlcn 
wohl bereits das Seitenl1orn der Nepluneu, alier dabei uoc!J die n1ehr oder n1inder massigen Rcheercn der 

Scylleu besitzen, lla:is tlcmnach tlie Ent,vicklung dei; Seitenhorns vorangegaug·en ist, also gc,vissermass0u 
ein wesentlicheres l\'Ierkmal rcpriisentirt, dass also ferner die A.. :\Iilnc-Ecl,varcls'sche Fas nng Lles Genus 

]{e_l)t unus eigentlich einen ,Yeitereu ,'-i1iielranm gC\\'ii ltrt, als jene YOn Dan a, indem sie gestattet, auch ller­
artige geologisch ältere Foru1en1 \-\'eiche llcu Gcsamn1tcharakter cler lelJenllcu Neptunen noch nicht in seiner 

Gänze entwickelt haben, in das Genus einzureihen, ohue cler F'assung rlcsselben einen so gTosseu z~vang 
anzuthnn, als man dies gegeuiiber tler Dan a' xchen Fassung des Genns L11JJa thun IDitsste. 1\Ian ,vird also 

auch hier besser fhun, diese inllitfcrente Form zu .1.\reJJfunus zn stellen, ,-vie das schon früher bei verwandten 
Arten (N Sindensis, N Suessii u. a.) geschehen ist. 

]1Iioplax sooictlis nov. gen. nov. spec. 

Tab. II, Fig. 3. 

1fit den beiden vorl1crbeschricllenen Ne1;t11nus-Artcn ko1nmt in clenselbe11 1\blagerungcn bei R.adoboj auch 

noch ein d1itter Brachynre vor, der sehr blinfig zu sein scheint, da mir Reste von mi.ndeslens zehn Indi, 0 i!lneu 

vorliegen. Er gehört clen1 bisher in fossilem Zustande so spärlich Yertretenen Stamme der Grapsoiden an und 
besitzt g-leich vielen, ja clen 1neii-ten seiner fos:,ilen Fan1ilienangebörigen ilie Eigenthün1lichkeit, das~ er sich 
in keines der bestehcncleu, so ungemein zahlreichen nntl 8ubtil charakterisirten G~nera ohne Z,van/.?: ein­

Teihen lässt, ,vesshalb ich es in diesem Falle, zumal cla die Erhaltung der Beste eine zicn11ich genaue Fi.xirung 

der Ver,vandtscha-ftsverhäl tnisse gestattet, vorziehe, einen neuen geneTische o Namen a nzu,venden. Es möge 
zunächst die Beschreibung folgen. Die Dimensionen cles am besten erl,a,lleucn Stückes (alle Exemplare sind 

nahezu vou genau dersellJen Grösse) sind folgende: 

Länge . . . . • . . • 11 ½ mm 

Grösste Körperbreite • • • • 14 
Brejte des Hinterrandes • • • 5½ 
Stirnbreite an der Basis • • • 4½ 
Orbitalbreite . • • . . , 21' 

/2 

Vorderseitenrand (z,Yiscben äusse1emAugen,vinkel uncl rück.wärtigerBasis 

des grossen Seite□zabnes) . . . . . . . . . . . . . . . fast 5 
Hinterseitenrand (von ller riickwärtigeuBasis cles grosseuSeitenzabnes an) 7 ½ 

Die Körpergestalt ist ein etwas verbreitertes Viereck; clie griisste Körperbreite liegt im zweiten Drittel 

der Länge, da die BinterEeitenräuder gegen abwärts etwas bauchig vorgetrieben sind. Oberfläche glatt, ohne 
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bestilnmt ausge·prochene l{egionen, nul' die Branchio-Carcliacalftu·che beiderseits, sowie die sie verbindende 
Ga, trocarcliacalfnrche treLeu als scharf ausgespriigte, annlihernd H-förtnige Figur clentlich hervor. Stirne seht' 
l,reit, fast 111

2
mm vorragencl, in tler ~litte ihrel' Vorderkante kaum merkbar vorgezogen und wie cler gesammte 

1ror1lerrand ,·ou einer äusserst feinen, erhabenen, scharfen Leiste eingefasst. Suprao1·bitalrancl ohne merkbare 
Scil'lsnren, änsserer Orbitalwii1kel kaum zahnartig, nur äusserst scl1wach vorgezogen; dahinter verläuft der 
,rorderseilenranu durch fast 2mm gerade, sodann folgt ein ziemlich starker Einschnitt uncl dahinter ein breiter 
nncl scharfer, nach vor- und aufwärts gcbogeuer Zahn. Am rück.wärtigen Eucle dieses Zahnlappens zieht von 
tleu 11ranchialregionen her beiderseits eine nach YOrn und aussen verlaufende, äusserst sch,-.vach angedeutete, 
t>rhabene Linie zur Unterseite hinab. Der \r orderseitenrand selbst erscheint u1 ¼weifacher Weise nach riickwärts 
fortgesetzt, einmal in Fortn von einer Reil1e sch\vacher Ilöckerrhen, welche nach 1tick,värts und ab\"värts gegen 
den Hinterrand verlaufen und ein Z\veitesm::il alr:; eine sehr sch,vache leistenförmige E1 höbt1ng, welche gegen 
oben und innen von jenen Höckercheu eine directe \Terbindnng gegen den Hinterrancl anstrebt. Der Ifinterrand 
seihst ist sehr hreit, nahezu geratle nntl beiderseits gegen den Biuterseitenrand von schwachen aber deutlichen 
Ausschnitten für clie Fusse begrenzt. Das Sterntun ist breit und fast kxeisrnnll im Umrisse. Die äusseren l{iefer­
fiisse scltliessen in cler i\Iitte nicht vollko1nu1en zusammen, da die innere und hintere Ecke des clrittcn Gliedes 
i::.tark abg·estntzt erscheint; das Verhältniss ist etwa dasselbe wie bei Gnathograz,sus ocler Hete1·og1·etpstts; clie 
anliegentle Vortler-innen-eeke des z,veitcn Gliedes ist nicl1t abgestutzt. Das dritte Glied besitzt keine Andeutung 
jener scharfen Leiste, wie sie fü l' Sesc11·111et n ucl Ver,vantl te bezeichnend ist. Dasselbe ist fast 4eckig, sell r wenig 
,erlängert, am vorderen Inncnn·inkel sehr schwacl1 alJgestu1npft nnd trägt an dieser Stelle tlen Palpus, ,velcher 
sich durch unge,vöbuliche Stii.rl<-e auszeichnet; sein z,veites Glied ist fast so gross als das eTste. 

I)ie Antennar- und Ocnlar-Regiou bietet bemerkenswertbe Eigenthi.imlichkeit.eu. Der Epistomalfortsatz ist 
sehr breit clreieclcig, clie d,u·an auschliessenclo Antennularscheidevvaud sehr dlinnleistenförmig, cler innere 
Winkel des Suborbitalrancles ist sehr schwach enl,viclcelt, clie untere und äussere Orbitalurnral1mung überhaupt. 
so niedrig, dass clio Augenhöltle in diesen Richtungen als fast offen bezeichnet wenlen kann. Der Augenstiel 
ist ziemlich dlinn und erfiült tlie Orbita nicht vollständig. Gegen clie Flih1ergegencl ist die Augenl1öhle voll­
ständig offen

1 
z,vischen clen Angensliel untl das Basa.lglied der inneren Antennen scl1iebe11 si.ch die seltr 

reducirte11 iiusseren Antennen in nahczn longitudinaler S1ellnng ein; der Gehörtuberkel ist deutlich. Die 
inneren Anteru1eu sin<l "1 eit kriiftiger, ihr Basalgliccl ist im Un1fange vier1nal so gross als jenes der äusseren 
Antc11ne11, von anuäl1ernd viereck.iger Gestalt nn<l fast vollständig longitudinaler Stellung; auch das z,veitc 
Glied scheint You betriicl1tlicber Grösse gewesen zn sein. 

Die Insertionsstelle des Postabdo1nens ist nirgends erl1a.Jten, claber die Anzahl der Hinterleibssegmente 
ni<'bt bestimmt wer1leu kann. Die :i\f€'hrzahl der Exc111plare sind Weibchen, nnr ein einziges 1uännliches ist 
darunter, leider schlerht erhalten. Die GehfLisse sincl lang und et,vas abgeflacht, aber nirgends -verbreitert, 
ganz glatt. Die Scueeren sind vollständig vorlia11clcn. Der Vorderarm besitzt gegen innen und vorn einen 
laugen Dorn; clie Hand ist bein1 Weibchen vcrhiilhrissn1ii,ssig· schwach ansgebilclet, ihre Finger sincl aber sebr 
lang und nach abwärts gebogcn1 n1it scharf gekrLimn1ten Rpitzen u1nl za,hlreiehen Zäbuen auf der Schneicle 
,ersehen. Beitn nfännchen ist der Carpus stark geruntlet aufgetrieben und die 1!-.,inger sind noch stärker nach 
ab~vii.rts gekrli.mmt. 

Wie aus tler gegebenen Beschreibung ersichtlich, ist es nicht leicht, <ler hier eingefiihrten Krabbe einen 
bcsti1n1nlen syi;tc1natiscben l'la,tz anzuweisen. Die Insertion des Pa.lpns tler ä11sseren KieferfUsse verweist die 
For1n zu 1l1.:r kleinen Gruppe rlcr (Jono1>laci,lea, ,viLbrentl sie claclurch von allen übrigen Fa1ttilicn der Gretpsoidea 
a11sgcsch]oi,;seu erscheint. Doch ß111len sielt unter den lelJeuclen Gonoplacidecn l<anm solche 1nit so stark longi­
tuc1 i nalgesl c II tcn Antennen, ,väh rcntl clie näcl1stver~vandten l\{acrop lithaltniclen sol c l1e allerdings einschliessen. 
iran hat es also abermals 1nit einer For1n zu thun, die in ge,vissen1 Rinne vermittelt, inclcm sie Charaktere, 
die heule vcrsrl1ictlenen Gruppen getrennt zt1kon1me111 in sielt Yercinigt. Es <liirfte demnach in cliesem Falle 
""ohl an1 1,cstru sein, einen 11e11en Gcn11sna1nc11 an¼u,venrlen, <la i:--iclt obno Yollstiinclige Kenntniss aller 
rccenten Forn1cn kaum ent.scheidon lässt, wie sich die Yer,vaniltschaftlicben Beziebu11gcu gestalten. Der 
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ä11sseren Fortu nach scllliel'lst sich die hier be:,cl,riebeue l(raube 1,iemli.ch eng an ge,vissc Arten \'Oll (}arci11.o­

JJlrtJ' (Unrtonotus De Haan) an. 

III. Neue l'tt,Jtt·e,·-A rte11 aus österreicliischcu llliocäuablageruuge11. 

C'rt 11 (·e1· :;t!J 1·ictoti:,; nov. spec. 

'l':ill. I, Fig. 6. 

Der einzige YorUcgende Best dieser Fnrn1 h;t ein Nt.eiukcn11 statnn1t aus u1ioeäncm Nulliporcnkalke 

(Leit·hakalke) vun cler „Laxiersnlz" :-ti<lwel-ltlic·h YOO Aigeu (Set. Anua am Aige11) bei Fel1ring in l\littelsteier­
marlt uncl ,v11rde vo11 Dr. R. Fleisch back c r aufgcfttnclen. 

Das Cfenns L'a11l'e1· ( Platycarci11us) spielt bekanntlich in den miocäneu Ablagerungen Riicl- nud l\littcl­
enropa's eine lierYorragcnde l~ullc. 1\fan kennt bereits ei11e grösserc Auzalil \'Oll biehcrgehörigen Forn1en; 

1-\. J\Iilue-Ed,varc1s fiihrt Yier Arten an, ,velcl1e säm1ntlich eine hedeutencle C+riisse besitzen. Aus miocäneu .. 
Ablagerungen Osterreichs ,var bisher uur 1:;in Stiick, aus T,eithak.alk von BrL1ck an der Leitha stammend, ,·011 

Reuss in scinc1n bekannten Werke, p,,µ;. 41, 'l'ah. IX, Fig. J, :? als Lobocarci11us .-;is111011dui v. l\feycr 

bescltrielJcn untl abgebilclet. Da:; :-;tiick gehört der Ra111111l11rrg clri,; kaisrrlicbf'n JJofmineraliencabinetes an u11tl 

ist nicht au1 lJeste11 erhalten, 1resslialb auch R c u s s seiue Zng;ebörigkeit zn clen italieniscl1en Specics a.ls nicltt 
erwiesen erachtet. Als sehr 11ahcr \'cr\\·nndter ,,011 ('ancer n1ag· hier aucl1 ,_lfic1·orli11n1 notlulo><un1 Reuss aus 
tlem Nal½thone von Wieliezl-.a1 elJenfalli,; in clcr Namn1lnug de;; Hoti:uineraliencabinets, erwtiliut :-:eiu. Dass ('an­

rer oder äusserst uahestchcncle Formen in1 )fiocän von Ü. terreicli nicht gar selten seien, g·cltt i,Cl1011 ans clen1 
Vor1~ommen ,,ou den durch ihre Forrn 11ntl \' crz.ieruug cl1aralrteristiscbcn Schcerenhäoden dieser Ornstacecn 

io jenen 1\blagerungen her,·or. Besser erhaltene Reste vom ('epl1aloth0Tax sind aber hisher ä11sscrst selten 
gcbliebeo. Gegcinviirtig 11un liegen mir snlcltc aus 111iocänen 1\blagerungen Bteiermarkx nnd Krains Yllll drei 
Ycrsc·hictlenen Loralitiiten 1 drei , ersc-l1iccl1•ne11 F11rn1en augeliörend, ,,or. Es si1ul siimn1tlicl1 kleiue Artcn1 die 

in ihren Diiuensionen ,lnch nieht anuälter11ü au clie g-rosscn, bisltcr aus den n1io<·ilnea Sebichtcu i:iüllct1ropa's 
bekannt ge,vordencn Fonneo heranreic·hen. l>er Fuudort tlcr einen uief;er .\ rtcn ist bereüs eing,111gx ~ngegeuen 
worden. 

Die Grö~sen rerhältnisse rlieser Form sind folg-cucle: 

Länge 
Breite 

• 

,' orderraull (z,Yisclteu tl. iiu:sscren (>rlJital ,yi11 keln) 

V ortlerseiteu rantl 
Hinterseitenrand 
liiJ1terrand 

ungefälir 37mm 

f>:? 

• 18 
... ;, -, l 

• - 2 

29. 1 
~ 2 

beinalte 18 

f>ie Oberflü(·lte des ('.epl1alothorax ist nacb alle11 Richtungen hin zie111lich gleichmäs,-ig ge\,ölbt, die Loliu­
lirung tritt nur :,ehr uutlenllich her,or. ,.,\.m stärksten i:-t die paarige Längsfnrche ent,yic-kelt, ~,·elchc die \'cr­
einigte (:astro-Canlia.calregion beitlerseit,, , vn der Seitenregivu tre11ut. Der rnctlianc ,,ordere Forl:,atz rles 

11esogastrallobns i t schwach, tlie Querfurche z,viRclten Gastral- und C'nrdia('alregion kaun1 angeclentet. J)ie 
~tirnc ist ,.veggebrochcu, \\'~Lr aber \1-ie bei alle11 ('auccrülen änsscrxt sc·lin1;d. Dur C)bcrrancl tlcr Orbita zejgt 
gegeu a.us~en zwei scharfe uncl tiefe Ein,-cl111ittc, der UnteTrand eiucu :--Oll'heu. \ 1011 der Fiililerregiou sind unr 

:-:1111rcn ,·orl1a11clen, aus denen übrig·eus uuch crr::eheu \\·ercleu kann„ <lati:, claR gro:,se . .\nfangsgliccl t11'r i111sst•rc11 
Antennen einen Tbeil der Angeul1ölile11\l'aud l1il1lete und <1asi,, die (4-rnlJcn zur J:\.ufuabn1c <ler inneren .\ntPnuen 
nahezu kreisrnncl ~Yareu, die ;o-;1clluug: die~t•r (lahcr jedenfa1lx eiue ~iunähcrud o41c.:r ,0Uk.nm111eu luugitutlinalP 
ge,yc1,cu Rein 111uss, ,vie l>ei rlen leucnclrn \'l·rtrclern tlcs (lc11us Cancer. ller \'11r<lers1•ifenra1Hl he:-.itzt ncu11 

Zähne, von denen ller cri-;fe üeu1 änssere11 _\.11g(•111riukel cnt„p1ieht, tlic ,·ier näcli:-!eu t!Pr l!epaticalrcgion. tlic 

Deolschrillou dar malhetn.•nalurw. Cl. XLVUJ. B,I. Abllandlungen von Nichlmilgliodern, 
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lct1,tcn, icr aber clcr .i\nterobranrhialgegcnc1 zufallen. Die rtick.,värt.igcn aeht siud p,tar,veise geordnet dadnrch, 
dass die Ein c-hnitte z,visc:ltcn je z,vci ,lcrsell.Jen tit1fer siucl. Diese Zä11ue tles \'orderi:;eitenrancles er::;cheiuen 

l'il,!;entljeh ~, eniger al,; zahuartige Er\\·eiternngen des Randes, sondern die sie trennenden Lücken sind vieln1ehr 

Ein:,ehnittc im Rande. Es sind lJreite Lappe11, iu deren einzelnen 1~aaren tler Yord1;ire immer et"'a:s schwächer 
und z,Yeispittig (i11Lle1u die , order:stc, scl,~väclistc Spitze ganz rudiruentär auftrittJ, (ler riickwärtige dagegen 
·fiirker. 1,rciter untl tl1ci:-pitzig au,-gc)Jildct ist. Die Einschnitte selbst sind äns ·erst eng. Der letzte Zahn geut 

unmittelbar in den F{interseitenra,n11 llber, welcher al" scha.rfc, crl1öhtc und gezähnelte Lei. te (Postbranchial­
linic A. Erl ,v.) hi:; z1tru Hinterrande fortsetzt, iiber de11Reu Ans. c11,viukeln sielt fast parallel zu1n Hiutcrraude 
ciu\Yiirt:-; ,veudct nod sofort Yersebwindet. Z"•ei Einscllllitte innlichst dcu1 lctzlCll \T 01·<lerseiteuranclz;ihne bringeu 

cineu lU. 7,abn
1 

~velcher br1eits dew 1-linterscitcnranclc zu.fällt, uervor uncl lriuter diesem erscbeint durch einen 
,vcitercn, Aeln· seit" a1·l1en EinNehuitt ein 11. angedeutet. J)ie Ausse11r~Lnder dieser beiden 1-lintcrl'leitcnrancl­

zilhne :-p1i11gc11 uicht Uber clic allge1neinc Coutuur cler Postbrancbiallinic ,·or1 sonderu liegen vollstii.nclig iu11er­

liallJ dcr:-;elbeu. Die erhöhte, gezähnelte Postbranchiallinie sellJst l.,ildct ciueu coucaYCll J1ogen. Der TTiuterrantl 
ist fa:-t gerade, von einer uur sch,vach erhabenen Linie eingesäalllL \'ou son:-;tigen KürpertLeilen ist 11icl1h.; 

erhalten. 
Von cle11 bisher \.Jeschriebcnen fossilen Formen kö11nen nnr ('ancer Sis11101ufai 11nd C. Deshayesi znut 

\ crgleirlie lierangezogen ,verclen, und z,var steht die Yoran:Jtehentl 1Jcsc·11riebcnc Art clen1 lev,1,tgeuannlen 

unz,Yeifelhait viel näher, al" 11cm cr::.len (rua11 ,·ergl. .1-\. )lilne-Ed\\'ards p. 3)-l, Tab. 22 unll 23). Ausser 

tlurcb clie ,veit geringere (*rö:Jsc, ,vclche alleiu ,~orläufig eine V crcinignng beider nicht zuliisst1 11oterscheidet 
;;ich aber ('. styriacus von ('. DeshayG::!i bc:,;onüers durch cl,1s geringere \Tortreten iler Rcitenranclzäbnc und ltier 

,vie<ler ini>besonuere jener cles Hinterscitc11ra111les ( lU. u11cl J 1. Zahn )1 :iuf ,velcben Umstantl A. Mi 1 n e­
E d ,v ,t r d s fiir Cc1Ju:er lJr.~hayesi ein besonclcres Ge,vicht legt geg-c11Uber der l.leschaJfen hcit Ller uächstver­

,van<ltcu lebenden Art, des (,'. Ed11•anlsi; clie i;teiri8rl1e Form steht clcrnnacl, tle1n lebcntlcn ('111n·er Ed11,11r,lsi 

lluch ,veit näher als (,'. Desltayesi. 
Das einzige 1Jü,;l1er bck,tnnte 1-itlick \Jefiullct i;i<·h in der 8an11ulnng tlcr k .. k. geol. Deichsanstalt. 

('(t,Jt<:e1· illyri<;tt,S nov. spec. 

'l\ib. I, Fig. 7. 

In 111crgcligsan1lil!;l'U !-:chitltteu utit 1.icn1liel1 reic-l1er 1'follnskenfau11a (~1Pinkerue , 011 lsocartlien, znhlrciel1e 
Luc-iuen, ('11rb11lc11 uuil bl'snndt>ri, l>cclines aus cler Sc-i:;:;u;-;gruppe, rna11 1·ergl. TJilber 1 l):.fgalii. l\!liocii111 

.Jahrh. 188:! 111111 .\bltanul. k. k. g-eol. llci1•IJ1,an1,talt)1 tlcm obcnc:11 u1ari11eu i\fioc-iin (rl'üfferer Schichten :-; 1 tt r's) 

a11geltön•111I, lta)JP11 sielt zu Hagor in Kr,tin einige l(rabbcnrcstc gefunden, diu einer klei11t1n1 bisher nicht 

l1ukauutcu Art der thtllttug- < 'u11ce,· augehörcn. 

ER 1'olgc11 'l.l111äc-ltsf die ~lasse: 

Längt 

Brt'ile 
\'urllPrra11d (Z\\'ischcn d. :ills>'ercn ()rbitahYinkclu) 

\ onlcr;-;<'ilenran,l 
1 [i ntcn,ci f euraud 

!Jinterraud • 

• 

.j, 0 '; """ ' ~ 2 

(·. 40 

. 1 fl 

]l':>-19 

C, 1 J 

l>ic \la,,..e, i11sl>eso11dcre die cln·i h·lzlt->11, sinLl alh·rtliugs nit·hl g-auz zu,·1·rliis1-1ig, lla das einzige llJtr , or­

li1'¾.\"l'llll•· Exe111plur d1•r .\rf l'l\\;n, tlnn·lt \'Prlcrruug- geliltc11 hal. l>cr ('eplialPll1orax er::-l·hcinl 1Yeniger breit :il:-; 

l1ci 1ll·r , orh1•rlJl•,-<'liriPIJC:11P1t ~\rt, hclleuteud iiac-lter 111111 "citan,; i,fiirkvr loh11lirl. \\'ic zu111cist der Fall, trcft'JJ 
aucli hier die l,li11~,-furc·lic11 z,visc·l1e11 1le1· ,·el'ci11i;.:lrn l{n-;tn,(•;irdialre~illn 1111rl cleu sL·itlitl1cn ](örpcrpartien a1n 
,_,•hiirfst1•n her, or. l"-it br~i1111e11 :1111 ii11;.i-c·rcu 1\11gc11,vi11kL•I und ,ertiLdeu sil'h gegen riickvv:irts itn1uer n1ehr. 
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Die Epigastralia erscheinen al:; kleine Auftreibuogen unmittelbar hinter den Rtirozähueo, noch z ,vischen den 
Augeuböltlenränclern. Die beideTseitigc11 ProtogastraJlobeu werden durch einen tiiC'k,vklris sehr breiten, nach 
vorne schmäler werdenden und nahezu bis zwischen die Epigastrallouuli in tlie Stirnfnrcue hiueioreichentlen 
1neclianen Fortsatz des lllesogastra1lobus von einander gescl1ieclen; jeder der Protogastralloben besitzt die 
Gestalt eines nach rück,värts sehr spitzen Dreieckes mit dreihöckeriger Oberfläche. 11eso• und Urogai-tra11oLns 
sind untereinander, sowie von cler Cardiacalregion, \Yie das bei C'ancer Regel i t, nicht clnrch scharf ausge­
sprochene Querfurchen getrennt, son<lern gehen fa,st unmerklich in einander über. Die Position des t' rogi1stral­
lob11s ist c1urcl1 eiuen n1edia11e11, die ller Cartliacalregion durch <lrci in Dreierkform gei:;tellle liöeker markirL 
Die Hepaticalregion besitzt einen ITörker, die Brnnchialregion ist durch eine grössere Anzal1l flacllfurchen­
artiger Eintiefungen in mehrere grösserc und kleinere T,obuli zerlegt. Ihre Anordnung ,vird durch die Abbildung 
besser ,,eranschanlicht "'erden könneu, als rlnrcb Beschreibung. Keine der fossilen A rteu besitzt eine so stark 
hervortretende Lobulin1ng clcr f-cileuparticn 11ncl auch bei clcn receutcu Forn1e11 dürfte eine i:;olcl1e zn rle11 

Scltcnbeiten gehören. Die (Jberfläche der Schale ist uallezu glatt, in~be ondere in den Furchen und Vcrticfuugeu, 
,viil1ren1l tlie erhabenen :-itelleu mil ;;eLr feinen ua1l Oachen, ilic:htgedriinglcn l(örncLell oder Wärzchen he •etzt 
~intl, \\'cli-lJe au den böcl1i;ten Her1·urragungen zu noch <licllter gestellten Partiecn ;;icll Yereinigen. Die Stirne 
i:-;t sehr scltmal, 1nit tiefer l\fediaufnrche versehen nocl au;;cheineucl nur zwcizHhuig, zum mindesten gelang es 
n1ir 11ieltt trotz grössler \'ursiC'ht eiuen 1uetlianeu Zahll lJlossznlegcn odl!r ancb nur die 1\.bhrnchstelle eines 
i-olclirn zu crkenue11, lJcr F:npraorLitalrantl ist ein "'cnig ge,Yuls1ct, uach ,1ussen n1it z\vei tiefen untl scharfen 
Rcissurcn ven,ehen; die nach innen davon liegende Randpartie in tler Näl1c rlcs aolicgeotleu EinscllniLtes :;ehr 
stumpf und breit za huartig vorgezogeu; tlic Z\\isclteu beiden Scissuren liegende Pa,rtie nicht zalinartig· eut-
1vickelt1 sondern geratlc abgcscllnitten; der än ·~ere Orbital,viukel, resv. erste ~citcnra.n<lzabn nur schwach 
vorragcnd. Ansser clie:Jen1 si11tl hi1ehst ,va Ltrsc lieinli<·h noch acht Vord<>rseitenraurlzähue vorhanden ge1ve ·en, 
tleren , ier r,1nlere rler ITepaticalregion cnüiprechen. Rie sintl sch,racu und hreitlappe11för1t1ig, die Einschnitte 
z,vi:,;r heu il1nen seicht 11nü sehr schmal. Die Ztihne selb. t sind schlecht erllalteu ttutl llli.rfteo dreispitzig ge,ve:-;eu 
sein; einzelne la:seu eine Biegung gegen anf\värts erkennen. Die yon ueru lelzle11 (!1.) uach ein- uu1l rück­
,-värts ziehe11cle Postbrauchialleistc ist ui1regelu1ä:,i,ig gekiirueli uud gegen , orn derartig eingeschnitten, tlass 
noch eiu l 0. und 11. ;-,eitenr,1ndzahu gebildet ,vcrdeu. Der 1-Tiuterraud is1 , ou eiueut lehstenfiirmigeu ,vulstc 
begrenzt. 

,\ns denselben Schichten von Ragor liegt ,luch eine Teehtseitige NcbccTcnhand Yür, die höchst ,vabrscl1ein 
lieb de,rselbeu ,\rt angehört. Sie besitzt diefiir t:uncer eharakteristi,-che breite nntl k_nrze Form und die gewöhnliche 
Verzierung Yon Yier1 von feinen l lückerchcu besetzten sch ,vach erllabenen Liingsleisten auf tler .A usscutläche 
und drei olcben, abeT stärkere Höcker tragenclen Linien au der oberen Kante. 

Das Originalexemplar il:;t. iin Besitze tler geolog. /::iamn1lung cler Universi1ät t:rat.. 

C<t11,oe1· ca1·-1tio7,io11,s uov. spec. 

Tab, 1, Fjg. S, 9. 

Vou Herrn l'.)farrer P. 8. Ro b i c zu Ulricusberg bei Stein in Krain erhielt ich ,·icr Exemplare einer zicwlich 
gut erhaltenen Krabbe zugesanclt, ,velehe vou tlicsem eifrigen :;amllllcr in ltöchst"•alirscheinlich de111 iiioc-iin 
angehörenden Ablagerungen z,11·ischen Tein:tz nucl ~tcin gefunden ,vorlleu ,varen. Es mügeu zunächst tlic ir a:ilie 
augefuhrt sein: 

Länge • • • • • • • • • • ♦ • • • • • • • 

Bl ·e1'te . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Vorderrand (z'>vischen tl. äusseren Orbitalwinkeln) 
Vorderseitenrand 
Hinterseitenrand . • 

Hinterrancl . . . • 

• 

I 11 m -- -----
C. 22mm C. 26mm 

. 31 38 42mm 

14 C. 16 17 
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c . 15 c. 18 
c . 11 12 
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Die Ge:-falt ist et"as verseldeden YOll jener der Yura11g-chentleu 1\r1 1 ureiter; dir LobuJiruog tritt weitaus 
Nliirker Lervor, ii11 Übrigen sinu beide sehr nahcverwanrlt. 

l)ie 1\norclnuug clcr Furchen und ],obnli der Ohe1fläche e11tSJ)ricl1t g,111z jener des ('a11ce'J· illy1·ir·us, nur Rind 
dici-clhen !-t:irker ausgeprä{.!,'t, insbei;ondere tritt die Querfurche zwischen ~feso- und Urogastralluuns unll jene 
z,visrheu lrrogiistr,tl- null ('anli:icallohus r:;ebr 1Jestin1n1t. hervor. Zu J..,eiclen Reiten cle:-: Carcliac;11lobus erscheiot 
der an diesen angrcniettdc Theil deR l'oi;terobrancl1iallobus als !-clbi;tstiintliger z,veilappig·er JJobulns durch 
Pinc tiefe F'nrcl1e isolirt1 eine ('oufigurntion, die liei clcr \'orhcrgeltendcn Art k·1,tnn angedeutet ersc-lteiut, wälJren<l 
sie fiir < '111u·er ,·,1, 11i1J/ic·11s ein sehr at1f1';1.lle11fles J',ferkmal bildet. Üuerbanpt sinü, wie schou ltervorgehobc11, die 
einzelnen Unterabtlicilnngl'll tlel' <)bcrflüclie tle,.; Ccpl1a.lothorax nud ga.11z heson<lers ,victler jene üer Branvhia1-
gegeuc1tn weitaus schärfer n1arl;:irt, :il,i bei ('. illyriru.~. Die Rcl1alenoberflii.the ist ziemlich raub und 111it Aus­
uah1ne der F1Lrche11 n1it sehr l'er;:;trcnt gc:-tell1en spitzen 1u11L ansehnlich grossen Höckercben IJe.-et'l.t, die sieb 
nuf <len liöch:-:tc11 Erltcbnngen der einzelnen LolJuli, iusl1csonllerc iu der ~Ieclianlinie zt1 dicht gedrängten, r11ud­
lichcu Con1plcxen zusammenhäufen. Abgesel1cn von diesen stärkeren Rnuhigkeiten C1'Scheint clie Achale nnler 
tler Loupe :-:el11· fei11 porös. Die J{esehaffenhei: cleT Rcl1alenoherfliiche untersclJeidet cUese Form soforf von der 
vorangehl'n<len. Die Rtirn ist drei'tliln1ig, cler n1e<liane Z,!1111 Tagt, ~veiter YOT, als die heiclen seitlichen, liegt 
et,vas tiefer und ist vielleicht als Fortsatz der Interantennular.,;cheide\\·and ½U beLrnchten. Er istunr an einen1 der 
tlrei Exr1JJplnre, deren ~tirngegcncl anuiiherod \'Ollstiiudig erhalten ist, nachweisbar; die beiden anderen, 'tücke 
ieigcn keine :-;pur 111ehr davon, auch l<.eine deutliche Abbrnrlislel le, sii1d aber souRt vollko1111tJe11 identisch mit 
clen1 drcizähnigen Exeu1plarc 11n<l. Vi'~i.re rliese,; 11icht vorlinnclen1 :-o wiirde mau üic :-;tiru entschicu._en fül' zwei­
zäl1111g· l1n.lten. Der Orbitalrand besitzt gegen aussen 7,\vei RcisRureu, der zwischen ihnen liegende Lappen ist 
zieu1lich spitz zahuartig ,,orgeiogen. Die Bczabnung des Vorderseitenrandes dtirfte gauz jener des C. i1lyl'i1·us 

ent.:.;prec-.l1en; der ZalJn 2.-fl. t'iillt cler Lebergegend zu; diese Zäbne, sowie cler 6.-9. sind paarig angeordnet, 
indem illllner clie abwechselnden Einschnitte tiefer erscheinen und der vordere Zabn eines jeden Paares meist 
J-;c•h"':iC'ber ent\vickelt ist, 'Vas besontler • fiir den iweileu 11ut1 achten Zahn gilt. r\lle sind zwei- bis dreifach 
zuges1Jitzt, ln.ppcnfiirn1ig vou Gestalt, zu;-;amn1engecL·tic-kt und nach aul\-värts gebogen. Die Posl branchialleiste 
ist ebenfalls noch zu ,vieclerholten l\falcn eingeschnitten und daher theilweisc als Zahnreihe entwickelt; ei11 
10. llll<l 11., Yiellcicbt auch noch ein 12. ½ahn ist solchergestalt vorbanden. 

Das Stel'nt1111 ist xchmal1 lang und tief ausgehöhlt zitr Aufnahme des Abdomens. Dieses ist beim ~fiillllchen 
wahrscheinlich siebenglierlrig, Glied 3-5 sind vrrsc-hmolzen; auf Glied 2 stehen zerstreute Körnchen, wie auf 
der Oherseite des Uephalothorax; iiber die Glieder 2-5 ziehen zwei schwache Längsfurchen, so das~ <lie­
~elbcn iu drei parallele Erhöhungen zerfallen, deren :-:citjjche anf Glied 3 uöckrrartig aufgetrieben sind. Die 
I{iefPrfiissc si11d nieht geniigend erhalten; der ~Iundral11nen 1st nach Yornc ansehnlich breiter als rück,värts, 
das E1ul,,stou1 besitzt heidcl'scils eine stark hervortreteade, wolllentwickelte Leiste. Ba alglietler 
<ler än~sere11 Antennen i-eltr gross, ,vie bei den receuten und bisher 1Jel{annte11 f'o silen Ve1tretern des C1euos 
Cu11cer an tlcr Biltlung ller 1\ugenllUle r\.ullleil ueluueucl. Basalgliecler üer inneren .A.atenuen entsprechend tler 
::;i·lunalen Rtirne kurz und breit, ihre Geissel jedenfalls uahezn longit udina.1 gestellt. Im A.llgemeiuen besitzt die 
,-\niennn.rreginn die Eul\-vieklung1 ,,rlcLe f'Ur das Geuus (,'ancer so bezeichuen<l ist. Dir Rcheereuiüsse sind 

• 
11icht sehr gut erba.ltcn; sie besitzen ausscn tlie gewöbn1ichcn vier gekörnelten 1„äugsleisten. 

Ca11l'el' 1·a1·11io/icns ka.1111 init keiner der hisber 1Jes1·liricbeucu fossileu ~\.rten ,er,vechselt werden. Am 
nii<·hstcu steht iha1 1Lie vorangehende Art C. ill,1;ricus1 welche 1111r durch unterg·eorclucte ~feTk111ale verschieden 
i:sl, sonsl alH'I' tlc11selhen Typus repriisentirt. Auffallend ist bei diesem 'I'yp11s tla,; Vorhandensein ,·on wobl­
ent,, iC'kelten EndoslouriHllcisieu, ,vic sie sonst IJei 1\ngebörigen cles Genus C(Jncel' nicht vorzuko111men 
sclicinen. 

,\ussC"r den vier l~xe1uplnren, welche Herr l>farrer llobic einzusenden uncl von denen er zwei der Sa.mm­
l1111g tler k. k. gcc,l,1g. f{eif'l1sanstaJt zn iiberl;~i;scn 1>0 freunclliC'h vvar, liegt mir uoch rin Exemphir clieser Art 
vor, \Yel,·lirs , 011 1nir Helb:,1! auf üer )[iihc von Plei-;ko, Z\Tischeu 'I'rifail und llrastnigg, gesan1111elt ,v11rde und 
\\r·lr·l,es auR genau den~ellJt•lJ f.:ehichlPn stamn1t, in clenen Cancer i/lyricus in der Umgebung des Nachbarortes 
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Rag0r sieb gefnuclen hat. Beide 11ahe ,·er,vanclte ,\_rten gehören daher denselben oberen tniocäuen )farin­
schicbten an, und durcb <len J~und von Plesko utirfte wohl zugleich anch das Alter jener ~cLicht, in welcher 
P. R o bi c seine , 'tticke auffand, gegeben sein. 

Auch in den älteren Tertiärschichten deT Tütfer-Aagorer Bucbt kommen Bracbynrenreste gar nicht r-elten 
,,or, wie einige Stiick:e beweiRcu, welche kiirzlich innerhalb cl.er oberen (bra<·kir-chen und marinen) Hangend­
mergel de. eigentlichen Kohlen fiibrencleu Terrah1. in1 Tagbaue I. zu Trifa,il gesanJmelt ,vnrclen. Es dürfen 
cliese oberen Hangen<lmergel nicht verwechselt wer(len mit den noch höher folgenden Rchichten des marinen 
~•[ioräns, des en höheren Lagen die oben l)e cliriebenen Arten, Cancer illyricu;; nnd <...,'. carniolicu.s, cntstam1nen. 

Leider , iud jene älteren Brachyuren in der Reg~l so ,-erdrückt, da$S eine Beschreihnng clerselben kattn1 

gegeben wenlen ltönn1e. Unter tlen1 aus diesen Rchichten vorliegenden l\fa.teriale n1öchte11 aber ,loch ~veoig­
stens zu er\\·ähnen ,;iein eine I, rabbc, ,velche die grösste \'er,vftncltf;cbaft zu dem eocänen Genus J>ta_qiolo­

J'l,11s I.Jesifzt, eine z,,,eitc, ,velr-l1e ('oelo111a in der Forn1 nahekom1ut, nnd eine dritte, sehr eigentbümliche Form 
mit sehr langen, illinnen Ftisscn und ~rbeeren, ,yelcbe möglicherweil'le der Fnmilie der Oxyrbyncben an­
gehören diirfte. 
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A. Bitt n er. Beiträge zu1· Ke-nnfn,iss tertiärer Brachyu.ren-.Fauneri. 

Ta f e I er llJ ä. r u n g. 

'l' A. FE L I. 

Br a. c ll y ur e 11 des Alt t er t j ä r s von 'Verona. 

1. R(l11i1,a nl11r(!..~tia11a K ö u i g var. ,,.1oesa11a. 1 a Ol1er1t11sicht. 1 b Äussere Kieferfiisse. .Ans nn tereociinen Schichten des 
Steinl,rtLches .scole" niiL·hst Avesa liei Veron:i. Priv:1tsa.1l1ml1111g tles Herru Cav. E. Nicolis in Verou:t. 

t. R,o,iu11 Ma,·e~tic111a var . . ll'e.~,11,a. Z11'eites Glied des innt'reu Astes der :iusseren Kiefcrfüsse. Von derselben Loc:1.litiit; 
in ,lersclben l:;amn1lung. 

3. I<a11i11a M<tresliana var. .,Jvesana. z,,•eiter (-:.ehfnss; crgiinzt nach z,vei Exe1nplaren von derselheu Localitüt, ,vie obeu; 
in tlersell>eu Sannulung. 

~. l\'otopus Beyricl,ii Ritt n. 4 11 OLeransich t, 4 b Seitenansicht, 4 c .'11borl,italscissnr. Von Castelrotto l>ei Verona. San11n­
lu1Jg tlcs Ilerrn Cav. E. Ni co l i s . 

.5. l-'hlytte11odN1 l'-'iwli.si nov. spec. 5 a Oucransicht, 5 b Vorderansicbt, ö c 8t:ite11a11sicht, 5 ,z FiU1lerregiou (\lergr.). Stein­
hruch .scoJeu bei Avesa. S:uno1lung des If errn Cav. E. Ni r o 1 i s iu Vcroua. 

Neue Ortncer-ATten aus österreichischem l\fiocän. 

G. l~1u1ce1· sf!J1·it1c11s uov. spec. Leitbakalk von der .Laxiersulz" bei Fehring in Steiermark. 8amml11ng der k. k. geol. 
Reichsanstalt. 

7. ('a11ce1· ill!f1·icus nov. spec. Oberes ru.~rines Niocän (Tüffcrcr irergel) von Sagor in Kraiu. Sa111u1l11ng ller gl•ol. I,eh,·­
kauzel der Universitii.t Graz. 

,, s. ( '1111cer car11iulic11s nov. ~pcc. 8 u Oberan;iirbt, 8 b Endostom. iliociiu von tein in Krain. 

n 

Fig. 

" 
,, 

9. (.'1111cer wi-11iulic11s nov. spec. Von derselben Localitiit. Exeuiplar mit 3ziil.tniger Stirn. Wie 
S:imwl11ug der k. k. geol. lteichsanstalt. 

tlai; vorigf , "tiick iu tler 

1. 

., ~-

3. 

TAFEL II. 

Brachyuren aus dem i\fiocii.u von Radoboj. 

N1iptun11s l/11dobojctn11s nov. spec. 1 et Oberansicht, 1 b Unteransicht, 1 c Innenseite tlcs Carpus. ~liocäner 'fegel von 
R:idoboj. Sammluug dl'r k. k. geol. l{eicbsanstalt. 

Nept1t11us slenas1,i.s uov. spec. 2 <t Oberansicht, 2 b Sternalplastl'um. Miociiner Tegel von Radoboj. Sa1111ul11ng tler 
k. k. geol. Reichsanstalt. 

,lfiopfr1.r socialis nov. gen. uo1•. sprc. au Natürliche Grösse, 3-,, OberaJ1sicht doppelt vergrössert, 3 c l1.1tsseusci!e der 
::;chPerenbaud des ,veilJchens, 3 ll 1Liesclbe vorn ~[äuucheu, 3 ,, iiusserer Kiefcrfuss, 3.f Füblerregiou (vergr.). Mi1,­
ciiuer 'fege! von R:1dohoj. 8a1un1lung <ler k. k. geol. l{e.i,;hsaushtlt . 
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